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XIV. Zuftand der juriftifchen Wiffenfchaften.
ti

Ackere gefchriebene Gefetze , als die mofaifchen,

find nicht vorhanden. Sie find genau mit der Religion ver¬

bunden , und den damahligen Zeiten , dem Volkscharakter

und jüdifchen Staatsintereffe entfprechend ; fie zweckten

auf Befitznehmung und Erhaltung des eroberten Kanaan

ab ; fie verboten alle nähere Verbindung mit Ausländern,

und ficherten fo die Nation gegen Luxus und Sittenver¬

derb ; fie vereinten durch allgemeine Volksfefte die Juden

näher mit einander , Schützten, fo weit es damahls mög¬

lich war , Menfchen- und Bürgerrechte, empfohlen Pflich¬

ten , die andern Nationen noch lange fremd blieben, und

erhielten mittelbar eine reine Gottesverehrung.

;; • j ^ , ' , St. ^ i

Von andern Gefetzgebern des früheften Alterthums
haben wir keine fichern Nachrichten. Ehe eine Nation

gelittet wird, läfst fich ohnehin an keine potitiven Gefetze

bey ihr denken. Wahrfcheinlich gaben daher fchon die

altern ägyptifchen Könige dergleichen Gefetze ; fo

wieDejoces denMedern , Minos den Kretern , Phoro-

»aeus den Argoliern , Pittakus den Lesbiern , Zaleu-

kus denLokriern , Cekrops, Drako und Solon den Athe¬

ne r n , Lykurg den Spartanern , Charondas den T h u-

riern , und in gewiflem Verftande Konfutfee den Sine-
fem , Sammona- Kodom den Siamern , Zoroafter den

Perfern , Numa den Römern.
Zu zeigen , wie die Gefetze diefer Legislatoren be-

fchafFen gewefen , gehört theils in die Jurisprudenz felbft,

{Heils in die Gefchichte, theils in die Phüofophie,
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Da die Exiftenz des P l a 10 noch in diefen Zeitraum

fällt ; fo mufs auch hier noch bemerkt werden , dafs er fich
(in feinen Küchein von Gefetzen ) bemühte , auch für die
pofitive Gefetzgebung das oberfte Princip auszu-
mitteln . Ein gültiges Gefetz kann , ihm zu Folge , nur
ein gerechtes feyn , und ein gerechtes ift wiederum
nur das , was dem oberften Princip der Sittlichkeit gemäfs
ift . Daher muffen auch alle mögliche gültige Gefetze
überhaupt mit einander übereinftimmen . Der Zweck der
Gefetze 'kann ferner nicht den Vortheil der Machthaber im
Staate , oder auch die Macht und der Reichthum des Volks,
oder die eigene politifche Unabhängigkeit , öder die Un¬
terdrückung und Beherrfchung anderer Völker [feyn . In
Beziehung auf den Staat aber kann der oberfte fittliche
Zweck der Gefetzgebung nur das allgemeine Belle
feyn , an dem alle Individuen auf gleiche Weife Theil
nehmen , ohne deffen Erhältung und Beförderung die bür¬
gerliche Gefellfchaft nicht beliehen kann . Um diefes
allg . Befte zu befördern , müffen die Gefetze nothwendig
die Sinnlichkeit bezähmen und dem Egoifmus der Indivi¬
duen feine Schranken anweifen . Es erhellen hieraus auch
die Eigenfchaften , die der Gefetzgeber felbft befitzen
mufs , fo wie die Norm feines Verfahrens bey der Legisla¬
tion . Vornämlich mufs er für die moralifche Erziehung
folgen , als die Grundlage aller Rechtlichkeit der Staats¬
bürger überhaupt . Für die eigentliche pofitive Gefetzge¬
bung machen die äufsern gefellfchaftl . Verhältniffe die Ge-
genftände aus ; denn die innere Pflicht kann nicht Objekt
eines pofitiven Gefetzes feyn . Jedes pofitive Gefetz be¬
darf Mittel, . um deffen Beobachtung von Seiten der Bür¬
ger zu fichern . Plato rechnet dahin Belehrung über die
Gründe der Verbindlichkeit eines Gefetzes , Ehre und Be-
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lohnung für deffen Befolgung , Schande und Strafen für

die Uebertretung u. f. w. Unter den Mitteln der Beweis¬

führung wollte er den Eid nur in den Fällen geftatte .ii,

wo es einleuchtend fey , dafs der Schwörende durch den

Meyneid nichts gewinne ; denn zu einem entgegengefetz-
ten Falle fey der Eid , bey dem fchwankenden Religions¬

glauben , ein höchft unficheres Mittel u. f. w, (Vergl.
Buhle ' ns Lehrbuch der Gefch. der Philof. Th . 2. S.

259 u. ff.)

-Jr/ .h ■*■" - •;' - * Il ^ r :.-., hlhl%

Von der altern römifchen Gefetzgeburig wird im

2ten Zeitraum im Zufammenhang gehandelt werden.

XV . Zußand der Religionswiflenfchaft.

' , . "* I - ^ '

Die Religionsbegriffe der Völker jener Zeit waren

nodi fo wenig in wiffenfchaftliche Form gebracht , als welt¬

liche Kenntnifle . Dafs durch die oben erwähnte Magie
und den damit verbundenen Aberglauben auch jene Be¬

griffe greulich entftellt worden Feyen , leuchtet fchon an

fich in die Augen , wenn uns auch die Gefchichte keine

Belege dazu gäbe . Hingegen fchweigt fie vom Urfprung

der Abgötterey , dem man alfo blos durch Vermuthungen
auf die Spur zu kommen fuchen mufs.

2.

Die Religion der Ebräer mufste wohl , ihrer fehr

finnlichen Denkart gemäfs , gröftentheils finnlich feyn.

Ihr Gott wurde ihnen als Nationalgott und König gefchil-

dert ; daher die Opfer , eine Ehrenbezeugung gegen den

Vornehmften , dem der Geringe nach morgenländifchen
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